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Dürrenmatt

Dreieinhalb Jahre nach Dürrenmatts Tod scheint
sein Nachlass gesichtet. Ausstellungen zu seinem

literarischen Schaffen im Schweizerischen Literaturarchiv

in Bern und seiner Gemälde und Zeichnungen
im Kunsthaus Zürich legten in diesem Frühling
Zeugnis von der ungeheuren Grösse dieses Künstlers
ab. Aber auch: das Drum und Dran beider Ereignisse

offenbarte die Aktualität des Satzes, den Wolfgang
Schwitters in der Komödie »Der Meteor» spricht:
«Ein Schriftsteller, den unsere heutige Gesellschaft

an den Busen drückt, ist für alle Zeiten

korrumpiert.»
Zu Lebzeiten ist Dürrenmatt dieser Gefahr

energisch entgegengetreten, jetzt muss das Werk

allein die Verteidigung des Dichters übernehmen.

Dies tut auch der im Dossier dieses Heftes zum
ersten Mal publizierte Text «Vom Ende der Schweiz»,

eine kritische, visionäre Auseinandersetzung
des jungen Autors mit Neutralität und sozialer

Gesellschaft.
Die Versuchung, nun bei der Auseinandersetzung

mit Dürrenmatts Werk in einer (medien-)bildlastigen
Zeit, welche die einfachen Zugänge, die des ersten
Blicks sucht, seinen Bildern Priorität einzuräumen,
besteht. Ihr zu erliegen wäre verständlich. Viel gibt
es aber noch zum literarischen Werk zu sagen,

zweifellos abgestützt auf neuen Erkenntnissen aus
dem bildnerischen Werk.

Was hat es zum Beispiel damit aufsich, wenn
Dürrenmatt davon spricht, dass man die Welt

verstehen müsse, wolle man sie beschreiben, die

zeitgenössische Literatur heute aber beschreibend

zu verstehen sucht. Dürrenmatts Mythen und
Sinnbilder irritieren viele jüngere Autoren, die wie er
Groteskes hervorkehren. Dürrenmatts Texte sprechen
ohne ideologische oder religiöse Last. Es ist eine

Literatur, die für die kleinen und grossen Katastrophen
der menschlichen Existenz das Kollektiv selbst zur
Verantwortung zieht. Das macht sie so beunruhigend.

MICHAEL WIRTH
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